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IN WORT UND BILD 309

fonbers bit alte ftunft her^orragenb. ©oit San Dan EtjcE
über Soger oan ber ©legben, $aus ©temling, (Serarb Da»
oib uub befonbers öieronptmis oan ©ofd) treffen rcir eine

ganäe Seifje ïoftbarer £auptwerïe, bie allein eine Steife
nad) Sern rechtfertigen würben. Stubens uttb oan Etjcf wer»
ben Sewuttberer finben.

Son ben neueren Künftlem ntad)t uns befonbers (£011=

ftantin SJteunier, ber Stater unb ©laftifer, einen gewal»
tigen Einbrud. SJtit patljetifdjer Kraft jeigt er uns bie
Sd)idfale ber 001t ber Srbeit gebrüdten, oeqeljrten unb
ntandjntal oernidjteten SJtenfdjen. 2Bir werben an SJtiltet
erinnert in (Segeitwart feiner SBerfe, obwohl ber ocrflärte
(Seift SJtiltets nie 3ur (Settling fournit.

(Sin Sîeinbranbt, ber mehr gerntaitifdje ©ertreter in
ber Sieberlänbifdjen Kunft, fehlt tu ber Susftellung. Orr

fdjiocbt aber unfichtbar über manchem Sßerfe bis itt bie

alterjüngfte 3eit- Unb neben beut ftarfen Stealismus, ber
bie Susftellung beherrfdjt, wirft er wohltuenb als crgän3enbe
Komponente. Die Susftellung ©elgifdjer Kunft ift für Sern
ein großes fiinftlerifdjes (Ereignis unb ihr Sefuch unb ein

eingehenbes Stubiunt ber eiii3elncn Epochen unb SBerfe fann
jebermann wänuftens empfohlen werben.

D r. ö a n n c s (S r a b c r.

SDÎobcItc.
Sus einem unoeröffentlidjten 3?crb. £>obIer»Soman

oon Detoetius Sern er.
Es war an einem Sontmerabenb in (Senf, £>obler

hatte ernft gearbeitet. Eine jener leudjtenben, gewaltige fjer=
neu unb ftiltes (Sewölf 3eigenbeu SccRmbfdjaften war eut»

ftanbeit. Sange hatte er mit ber (Slieberung bes Silbes ge»

fäntpft- Es wollte uidjt fogleid) gelingen, bie große, weite
3rorttt uttb bie Dehnung ins fdjier Uttettblidje 31t finben,
benit uid)t barauf fani es ihm an, eine eitle Süicbcrgabe
ber Statur 311 geben, er wollte bie (Sröfse unb Einheit, bie
Snbadjt bes Sfaums im fiidjte ber Sonne unb ber Spie»
gelung bes Staffers 3ur Stacht unb Einbrucfsfraft entfalten.
Sud) wedjfelte oon einer Stunbe 3iir anbern bie fîarbe.
So war es ein Stühen ohnegleichen gewefeu. Der Sdjtueiß
troff ihm ooin Sntliij, 00m Eifer unb oon ber 2Bärlue
aus innerem uub äußerem (Sliihen. Er adjtete es nidjt, 3wang
nur immer wieber feinen SBillen in bie Sidjtung, löfdjte
aus, oerbefferte, ärgerte fid) über fein Unoermögen, bis
er enbtid) mit fid) unb bent Dage 3ufrieben 3ur Stabt fain.

©lie immer an foldjen Sbenben oerlangte bie brennenbe
Sdjöpferfreube in ihm einen fühfenben Drunt bei getreuen
fffreunben ober and) nur inmitten einer neuen Umgebung,
bie ihn ablenfte 00m Dagwerf unb ihm Stühe bot,.Sus» i

Hoger oan der Wepden, -!"„Pletà". (IltusCe Royal des Beaux-tti'ts, Brfltfel.)

löfuttg unb bie feetifd)e Stille oor bem fomntenben, neuen
irjerausruf 3ur Dat.

Diesmal faß er mit bem ©Juttfdje, unerfannt allein
3u fein unb 3U raften in einer büftern Kneipe ber Sltftabt.

3an oan eyde. — Die Ijeilige Barbara. (Königl. tltufeum oon Jtntioerpcn.)
(Das koftbarfte Kunftuierk der Belglfdjen Jtnsftellung

Sbgewerfte Srbeiter tränten fief) hier bes Dages Sorge
unb Kaft in Sd)laf unb Sadjt, hielten Sbfinthgläfer in fIo=
bigen ^fingern unb led)3ten nach einem Saufdj, ber ben

Serftanb ber 3frohn begrabe, unb waren bann gliuflid),
weil bod) ber erfdjuftete fioljn einmal aud) 311 einer ©Johl»
tat bes ©ergeffens reidjte, nidjt immer nur 3111- Süßlidjteit
uttb Kebensnotburft. ÜBurft unb ©rot fdjmeden ihnen aud)
erft, wenn fie bie Srlafdje griinlid) erhellt, beim ba ift

I aud) ber Dürft, bie Seljnfudjt nad) bem Srließenbett, weil
bod) bes Kebeus ifxte fo hart uub troden ift.

Sold)es badjte aud) §obIer an feinem Difd)e über
bie grofeett, armen Kiitber, badjte uub beobadjtete,
tranf 3uweilen unb fchwieg.

Sn biefent Sbenb fah er, wie fid) ein alter
Sdjnapfer unb Sbfinthtrinfer mühfam in eine Ede
brüdte, oor fid) hin ftarrte, ben grauen Kopf in bie
Danb ftiitjte unb ab unb 311 fdjidfalscrgebeu unb trän»
tneitb nidte, wie einer, bent bie ©Jelt fdfon entfdjwun»
ben unb nichts mehr ift, als ein graues Dal ohne
Eingang unb Susgang, in bent er wanbelt, nur weil
ihn bie Seine itod) tragen, finnlos, ausgelöfdjt für
ein Dafciit ber Sfarbe uub Sonne, ein Staubforu im
Sanbe, uidjtsnutjig uub faul.

Ôoblcr fah näher hin. 3hn feffclte ber Statin.
Sange graue Saare fielen unter beut fdjäbigen 3il3e
herunter, unb tiefe Sriirdjcn, wie eingemeißelt, liefen
ihm über Stirn unb ©langen. Der öut war iljnt
auf ben Difd) gefallen. Er achtete es nicht. Sber eine
hohe, bebeutenbe Stirn würbe frei unb abelte ben

Stten.
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sonders die alte Kunst hervorragend- Non Jan van Eyck
über Roger van der Weyden, Hans Meinling, Gerard Da-
vid und besonders Hieronpmus van Bosch treffen wir eine

ganze Reihe kostbarer Hauptwerke, die allein eine Reise
nach Bern rechtfertigen würden, Rubens und van Eyck wer-
den Bewunderer finden-

Von den neueren Künstlern macht uns besonders Con-
stantin Meunier, der Maler und Plastiker, einen gewal-
tigen Eindruck- Mit pathetischer Kraft zeigt er uns die
Schicksale der von der Arbeit gedrückten, verzehrten und
manchmal vernichtete» Menschen. Wir werden an Millet
erinnert in Gegenwart seiner Werke, obwohl der verklärte
Geist Millets nie zur Geltung kommt-

Ein Rembrandt, der mehr germanische Vertreter in
der Niederländischen Kunst, fehlt in der Ausstellung- Er
schwebt aber unsichtbar über manchem Werke bis in die

allerjüngste Zeit- llnd neben dem starken Realismus, der
die Ausstellung beherrscht, wirkt er wohltuend als ergänzende
Komponente- Die Ausstellung Belgischer Kunst ist für Bern
ein großes künstlerisches Ereignis und ihr Besuch und ein

eingehendes Studium der einzelnen Epochen und Werke kann

jedermann wärmstens empfohlen werden-

Dr- Ha» »es Graber-
»»» .--^»»» »»

Modelle.
Aus einem unveröffentlichten Ferd- Hodler-Roman

von Helvetius Bern er.
Es war an einein Sommerabend in Genf- Hodler

hatte ernst gearbeitet- Eine jener leuchtenden, gewaltige Fer-
nen und stilles Gewölk zeigenden Seelandschaften war ent-
standen. Lange hatte er mit der Gliederung des Bildes ge-
kämpft- Es wollte nicht sogleich gelingen, die große, weite

FvW, und die Dehnung ins schier Unendliche zu finden,
denn nicht darauf kam es ihm an. eine eitle Wiedergabe
der Natur zu gebe», er wollte die Größe und Einheit, die
Andacht des Raums im Lichte der Sonne und der Spie-
gelung des Wassers zur Pracht und Eindruckskraft entfalten-
Auch wechselte von einer Stunde zur andern die Farbe-
So war es ein Mühen ohnegleichen gewesen- Der Schweiß
troff ihm vom Antlitz, vom Eiser und von der Wärme
aus innerem und äußerem Glühen- Er achtete es nicht, zwang
nur immer wieder seinen Willen in die Richtung, löschte

aus, verbesserte, ärgerte sich über sein Unvermögen, bis
er endlich mit sich und dem Tage zufrieden zur Stadt kam-

Wie immer an solchen Abenden verlangte die brennende
Schöpferfreude in ihm einen kühlenden Trunk bei getreuen
Freunden oder auch nur inmitten einer neuen Umgebung,
die ihn ablenkte vom Tagwerk und ihm Ruhe bot,.Aus- >

Xvger VAN à wepUen, - '„welà". UNusee I?op<>! lies kèAuxêls, wi>Iie!->

lösung und die seelische Stille vor dem kommenden, neuen
Herausruf zur Tat-

Diesmal saß er mit dem Wunsche, unerkannt allein
zu sein und zu rasten in einer düstern Kneipe der Altstadt-

Zä» van Kjlck. — Me H-Uige käi basA- <Xönm>. Museum von -Nnttverpen-s
(0äs kvstb.irste Xunstmeek cier IZe!g!schen r>u5ste»ung>

Abgemerkte Arbeiter tranken sich hier des Tages Sorge
und Last in Schlaf und Nacht, hielten Absinthgläser in klo-
bigen Fingern und lechzten nach einem Rausch, der den
Verstand der Froh» begrabe, und waren dann glücklich,
weil doch der erschuftete Lohn einmal auch zu einer Wohl-
tat des Vergessens reichte, nicht immer nur zur Nützlichkeit
und Lebensnotdurst. Wurst und Brot schmecken ihnen auch

erst, wenn sie die Flasche grünlich erhellt, denn da ist
> auch der Durst, die Sehnsucht nach dem Fließenden, weil

doch des Lebens Hefe so hart und trocken ist-

Solches dachte auch Hodler an seinem Tische über
die großen, armen Kinder, dachte und beobachtete,
trank zuweilen und schwieg-

An diesem Abend sah er, wie sich ein alter
Schnapser und Absinthtrinker mühsam in eine Ecke

drückte, vor sich hin starrte, den grauen Kopf in die
Hand stützte und ab und zu schicksalsergcben und trän-
mend nickte, wie einer, dem die Welt schon entschwun-
den und nichts mehr ist, als ein graues Tal ohne
Eingang und Ansgang, in dem er wandelt, nur weil
ihn die Beine noch tragen, sinnlos, ausgelöscht für
ein Dasein der Farbe und Sonne, ein Staubkorn im
Sande, nichtsnutzig und faul-

Hodler sah näher hin- Ihn fesselte der Mann-
Lange graue Haare fielen unter dem schäbigen Filze
herunter, und tiefe Furchen, wie eingemeißelt, liefen
ihm über Stirn und Wangen- Der Hut war ihm
auf den Tisch gefallen- Er achtete es nicht- Aber eine
hohe, bedeutende Stirn wurde frei und adelte den

Alten-



310 DIE BERNER WOCHE

Constantin titeunter. — „Der Cod im Bergwerk." (ßigentum von Cb. 3. ttieunier.

Ôobler näherte fid) il)tn, griff ihm ocrtraulid) an bie

Schultern, fpracfj if)it munter an:
„Mon vieux, laftt (£ud) einen ©ognac geben, bas toännt

£>cr3 unb tOtagen ttitb gibt Straft ins alte ©ebein. Sie
müffen mir ba nid)t oerbummeln, foiang einer fold)
eine Künftlerntäljne bat wie Sie, gibt es immer nod) fçjtlfe.
Sic ift aud) fdjott ba. Sie tonnten mir ftften. 3d) bin
totaler. SBcts gilt's"

Der Htlte bob langfain ben Stopf, ungläubig unb for»
fdjettb, utie einer, ber niebt weift, loiit man über iljn lachen
ober bod) nur ben groben tOtitleibigen fpielen bei einem
Sdjnaps. Ohne noeb an ben ©ruft bes Angebotes 311 glau»
ben, gab er nur troden 3um böbnifdjen 23efdjeib:

„Kump paftt triebt 3Utn Sçjerrn, id) baute."
Unb toobler barauf ladjenb:
„Seffer ein ehrlicher Kump fein unb es betennen, als

ein grobartiger £>err unb ein Üuinpenbei'3 unter betn fdjioar*
3cn tRode haben, mon vieux. 3eber, ber nicht ftieblt unb
nidjt betrügt, ift ntebr 31t adjteit, als ein grobes tOtauI
mit falfdjcn 3äbneu, unb ift and) nod) 311 etwas Olub auf
ber 2î3elt. Hludj ber älteftc Kradjer, wenn er nur will, unb
toenn's bafitr aud) nur 311 einem Sdjnaps langt, nidjt roabr?"

3cbt oerftanb ber Hllte unb war gewonnen.
„2Bas tantr id) benn tun, id) Otidjtsnub? fOieinattb

mag mid) and) nur attfdjauen auf ber 2Belt, fo ein ©tel
bin id) itjnen. SUidjt immer, einmal war ibnett mein (Selb
reebt, beut HBeib unb ben Stinbern. 3ebt bin id) alt unb
babe nidjts mebr 311 geben. So ift es, mein £err. Siebe
auf ber HBelt ift nur um ben fOtàntmon. 3d) weib es

unb lad)e."
„Solche SBeisbeit bat rechten ffimnb unb Soben, Hilter,

unb grab beswegen mübt 3br es tun, benn fortan iniif»
f c 11 fie ein Hlntlift fd)aueti, aud) wenn fie nidjt wollen,
wenn id) ©ud) male. Hlus ©urem Hlntlitj fprid)t ©lire HBeis»

beit obne SSortc. Hille HBelt foil fie feben, bas ift bann
©urc Otadje an ibr."

„Eh bien, id) tomme, wo unb warnt?"
Sfjobler nannte Ort unb Stunbe, lieb bent HIrmcn ben

wärmenben Sdjnaps reichen unb ging.
Hinbern Dags aber malte er mehrere Stunben bin»

burd) ben alten Sdjuapfer. Unb als er il)tt, wie er war,
obne fjjofe unb ©ebärbe, fo binbufelnb unb fdjwad) auf
bie fieinwattb gebraut, nannte er bets Silb ,,©ine ent»

täufd)te Seele" unb war wieber einmal mit fich felber 311=

frieben. Htür bie Kritif oerftanb aueb hier erft nicht, iam»
inerte nur: „HBas madjt ber Nobler benn aud) immer nur
für unerguidlidje Sadjen. HBir fönttett iticht oerfteben, wes»

• halb er nicht ooqiebt, fdjöne, elegante tütenfdjut 3U malen,
©s wäre fo erfreulich- So ift es abfdjeulid)."

Salb banacb fanben fie ben bitten eines Hlbettbs
3ufammengefunteit unb fcblafenb an ber Strafte. Sie
meinten, er fei betrunten, er war aber 311 Dobe er=

fdjöpft, benn oon bent Dage an, ba er fich bent totaler
nüftlidj erwiefen, botte er bie Kneipe ängftlid) gemieben.

bobler las in ber 3eitung oon betn Sorfalt unb
fanb feine Hlljnung beftätigt, ging bin 3um Spital unb
oerlangte bie tHecbnung 311 3ttljlen, fanble aud) Slumen,
ftanb oor beut Sette bes Krauten unb las ihm, was
bie Slätter über „Schönheit unb totalen" fdjrieben.

Der ^llte tonnte nicht mehr reben, er war 31t fdjwadj.
Hlbcr feine klugen leuchteten wieber, unb bie bättbe fpra»
eben es webrenb: Utein, nein, ihr hobt ber HBaljrbeit
bie ©bre gegeben. Hub foldjes ift immer gewaltig uttb
groft.

Soldje Sprad)e rebete mit hunbert lauten 3ungen
unb war erfdjütternb. Wis ber 3Ute fanft unb feiig ent*

I fcblafen war, meinte ber Sßarter: ,,©s war feltfain, nicht
wie fonft bei Sterbenben. ©r ntiift itodj ein ffifücf er»

fahren haben 3iiletjt, benn er hatte immer fo leudjteitbe,
tlare Hlugen" • • •

Da war ttod) ein anberer, ber beut föteifter Seele unb
fleib in aller Slöfte bot unb biente, eine Dreppcnftufe, auf
ber ein £>obler feinen Sfuft fetten tonnte unb ôalt fanb
311111 groften Dun für bie HBelt. SDtan nannte ben ©rau»
bart nur eiufad) 3eait, benn wer mit einem HBert oerbunben
ift, wie fo ein Dreuer, bot ein Hlnredjt auf ein oertraulidjes
Du. Stiller Klaube an bie hohe Künftlerfdjaft bes tOta»
lers fanb in 3ean einen harten Stopf, ben feine fcljarfe,
geiftreidje Kritif 311 erfdjiittem oermodjte. 3roar wuftte er
nicht um ein tiares HBesbalb unb UBiefo, fab nur immer,
wie fid) ba einer mühte unb in Strenge übte an fid) felbft.
Das erfdjütterte ben Hilten. SBenn er ben OJtaler immer
wieber fid) erbeben, änbern, auswifdjeit unb unermiiblid)
neu beginnen fal), bann muftte er lächeln über bas ©efdjrei
ber tOteitge, bie es über bie ©äffen rief: ,,©r ift ein Sdjiuiercr
unb fdjafft es in fünf tötinuten. Da ift feine ernfte, rechte
Hlrbeit babei." O, er wuftte beffer um bie Hitoerwüftlidjfeit
unb erhabene tOtühe biefes tötannes unb eifigen Schweigers
311111 butnmen Spott, ahnte, baft ber tOteifter baebte: Die
hefte Hlntwort auf bie Kritif ber Strafte ift bie Serp
adjtung unb bas ftumme Seffermadjen in herber 3ud)t 1111b

farger tDtübfal!
Unb oor allein weift er um eine Köftlidjfeit: Sie alle,

bie Kauten, Kadjcnbeit, Somebmcn, HBeifen, fie finb ihm fern
1111b fteben auftcrbalb ber Seele bes tOteifters, bie er er»

fiiblt,, nur ber ift ihm nah, ber ihm jeben Dag neu ins
offene Hlntlitj ficht unb fdjaffensfrob am HBerf. Solches
Öin3utreten ficht bann aud) bie tiefe furche guer auf
breiter Stirn.

Da ift ber arme alte 3ean. 3hm ift fein Dienen
ein töftlid) Dtüften einem ©roften, barunt HBoljltat unb
fjreube, bie ftols macht. Unb barunt aud) weigert er fid)
beharrlich, entlöhnt 311 fein mit foltern tötammon. ©r will
nur Silber, Streit, Unfertiges, gaii3 gleich, wenn es nur
oon ber £>anb bes tOteifters .ift unb für ihn halt Icbcnbtg.
Unb Nobler gewährt ihm feine Sitte, lächelt unb ift be=

gliidt oon foldjem ©belfinn.
hingegen fpotteten bie SOtobelfoIlegen über bie fröb»

liehe Otarrbeit bes alten 3eait, öffneten bafiir bie .fjänbc
umfo gröfter für ben Kof)ti, ben fie empfingen, benn 111111 fanu
ber totaler fie erhöbt be3of)len, benfcit fie unb wähnen fid)
fehl' weife.

3eait aber fpart unb opfert fid), bieweil bie 3abre
wanbem. Den éobler preift bie HBelt, unb oiele taufen.
Der 3ean wirb alt unb mühe, lebt 311 ©übe, weift fid) 1111I3»

los auch bein totaler, ©r fantt ihm nidjt mehr fifteu, niuft
nun aud) 3wei ber balbgemalten Silber fdjmerslich fiel) eut»
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conswnün Meunier, — „ver Loci im îZergwerk." (Kigentum von ck. Z, Meunier,

Hodler näherte sich ihm. griff ihm vertraulich au die
Schultern, sprach ihn munter an:

,Mmi vieux, Iaht Euch einen Cognac geben, das rvärmt
Herz und Magen und gibt Kraft ins alte Gebein, Sie
müssen mir da nicht verbummeln, solang einer solch
eine Künstlermähne hat wie Sie, gibt es immer noch Hilfe,
Sie ist auch schon da, Sie könnten mir sitzen. Ich bin
Maler. Was gilt'?"

Der Alte hob langsam den Kopf, ungläubig und for-
schend, wie einer, der nicht weih, will man über ihn lachen
oder doch nur deu grohen Mitleidigen spielen bei einem
Schnaps, Ohne noch an den Ernst des Angebotes zu glau-
beu, gab er uur trocken zum höhnische» Bescheid:

„Lump paht nicht zum Herrn, ich danke,"

Und Kodier darauf lachend:
„Besser eiu ehrlicher Lump sein und es bekennen, als

ein grohartiger Herr und ein Lumpenherz unter dem schwur-
zcn Nocke haben, mau vieux. Jeder, der nicht stiehlt und
nicht betrügt, ist mehr zu achten, als ein grohes Maul
mit falschen Zähnen, und ist auch noch zu etwas Nutz aus
der Welt, Auch der älteste Krachcr, wenn er nur will, und
wenn's dafür auch nur zu einem Schnaps langt, nicht wahr?"

Jetzt verstand der Alte und war gewonnen,

„Was kann ich denn tun. ich Nichtsnutz? Niemand
mag mich auch uur anschauen auf der Welt, so ein Ekel
bin ich ihnen. Nicht immer, einmal war ihnen mein Geld
recht, dem Weib und den Kindern- Jetzt bin ich alt und
habe nichts mehr zu geben- So ist es. mein Herr, Liebe
auf der Welt ist uur um den Mammon, Ich weih es

und lache."
„Solche Weisheit hat rechten Grund und Boden. Alter,

und grad deswegen müht Ihr es tun, denn fortan niüs-
sen sie ein Antlitz schauen, auch wenn sie nicht wollen,
wenn ich Euch male. Aus Eurem Antlitz spricht Eure Weis-
heit ohne Worte. Alle Welt soll sie sehen, das ist dann
Eure Rache an ihr."

„LIi kion, ich komme, wo und wann?"
Hodler nannte Ort und Stunde, lieh dem Armen den

wärmenden Schnaps reichen und ging.
Andern Tags aber malte er mehrere Stunden hin-

durch den alten Schnapser. Und als er ihn, wie er war,
ohne Pose und Gebärde, so hinduselud und schwach auf
die Leinwand gebracht, nannte er das Bild „Eine ent-
täuschte Seele" und war wieder einmal mit sich selber zu-
frieden. Nur die Kritik verstand auch hier erst nicht, jam-
inerte nur: „Was macht der Hodler denn auch immer nur
für unerguickliche Sachen. Wir können nicht verstehen, wes-

° halb er nicht vorzieht, schöne, elegante Menschen zu malen.
Es wäre so erfreulich. So ist es abscheulich."

Bald danach fanden sie den Alten eines Abends
zusammengesunken und schlafend an der Strahe. Sie
meinten, er sei betrunken, er war aber zu Tode er-
schöpft, denn von dem Tage an, da er sich dem Maler
nützlich erwiesen, hatte er die Kneipe ängstlich gemieden.

Hodler las in der Zeitung von dem Vorfall und
fand seine Ahnung bestätigt, ging hin zum Spital und
verlangte die Rechnung zu zahlen, sandte auch Blumen,
stand vor dem Bette des Kranken und las ihm, was
dje Blätter über „Schönheit und Malen" schrieben.

Der Alte konnte nicht mehr reden, er war zu schwach-

Aber seine Augen leuchteten wieder, und die Hände spra-
chen es wehrend: Nein, nein, ihr habt der Wahrheit
die Ehre gegeben. Und solches ist immer gewaltig und
groh.

Solche Sprache redete mit hundert lauten Zungen
und war erschütternd. Als der Alte sanft und selig ent-
schlafen war. meinte der Wärter: „Es war seltsam, nicht
wie sonst bei Sterbenden. Er muh »och ein Glück er-
fahren haben zuletzt, denn er Hatte immer so leuchtende,
klare Augen"

Da war noch ein anderer, der dem Meister Seele und
Leib in aller Blöhe bot und diente, eine Treppenstufe, auf
der ein Hodler seinen Fuh setzen konnte und Halt fand
zum grohen Tun für die Welt. Man nannte de» Grau-
bart nur einfach Jean, denn wer mit einem Werk verbunden
ist, wie so ein Treuer, hat eiu Anrecht auf ein vertrauliches
Du. Stiller Glaube an die hohe Künstlerschaft des Mn-
lers fand in Jean einen harten Kopf, den keine scharfe,
geistreiche Kritik zu erschüttern vermochte. Zwar wuhte er
nicht um ein klares Weshalb und Wieso, sah nur immer,
wie sich da einer mühte und in Strenge übte an sich selbst.
Das erschütterte den Alten. Wenn er den Maler immer
wieder sich erheben, ändern, auswischen und unermüdlich
neu beginnen sah. dann muhte er lächeln über das Geschrei
der Menge, die es über die Gassen rief: „Er ist ein Schmierer
und schafft es ill fünf Minuten. Da ist keine ernste, rechte
Arbeit dabei " O, er wuhte besser um die Uuverwüstlichkeit
und erhabene Mühe dieses Mannes und eisigen Schweigers
zum dummen Spott. aHute, dah der Meister dachte: Die
beste Antwort auf die Kritik der Strahe ist die Vers-

achtung und das stumme Vessermachen in herber Zucht und
karger Mühsal!

Und vor allem weih er um eine Köstlichkeit: Sie alle,
die Lauten, Lachenden. Vornehmen, Weisen, sie sind ihm fern
und stehen auherhalb der Seele des Meisters, die er er-
fühlt,.nur der ist ihm nah, der ihm jeden Tag neu ins
offene Antlitz sieht und schaffensfroh am Werk. Solches
Hinzutreten sieht dann auch die tiefe Furche guer auf
breiter Stirn.

Da ist der arme alte Jean. Ihm ist sein Dienen
ein köstlich Nützen einem Grohen, darum Wohltat und
Freude, die stolz macht. Und darum auch weigert er sich

beharrlich, entlöhnt zu sein mit kaltem Mammon. Er will
nur Bilder, Skizzen, Unfertiges, ganz gleich, wenn es uur
von der Hand des Meisters -ist und für ihn halt lebendig.
Und Hodler gewährt ihm seine Bitte, lächelt und ist be-

glückt von solchem Edelsinn.
Hingegen spotteten die Modelkollegen über die fröh-

liche Narrheit des alten Iean, öffneten dafür die Hände
umso gröber für den Lohn, deu sie empfingen, denn nun kann
der Maler sie erhöht bezahlen, denken sie und wähnen sich

sehr weise.
Jean aber spart und opfert sich, dieweil die Jahre

wandern- Den Hodler preist die Welt, und viele kaufen.
Der Jean wird alt und müde, lebt zu Ende, weih sich nutz-
los auch dem Maler. Er kann ihm nicht mehr sitzen, muh
nun auch zwei der halbgemnlteu Bilder schmerzlich sich eut-
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fdjlagen, um 311 leben. 3ttbes weift er beut öänbler barfd)
bie Düte, oerfauft Fie nur beut ernften Käufer, ber ihm
perfpridjt, beut 2Berf belt Kbrenplafc su geben uttb es 311

betreuen, toie ein Krinnerungsftüd, bas 93ereT>ruitg forbcrt.
3ctit fantt er borf) fein tapferes Dafein battfbar ftuntm be»

fcbliefeett. 3tjnt bleibt ttodj manettes in Ptappen wohl oer»

fdjnürt unb treu beträtet, tuie ein Wermädjtnis, bas ent»

weiht ift, tuenn Unberufene barin ruütjlen.
2Bie nun bie Kollegen uon ber 3unft bes Stettens

uttb ber ©ebärbe fatten, baft biefer 3eatt int guten, neuen
Wod uttb faubern kragen attabenblicf) tuie ein fleiner Went»

iter ant See fict) fromm ergebt unb fauttt ntebr grü'fete,
fanbett fie es unredjt, betttt iïjnen hätte Pteifter e&obter

bod) nicht tuettiger 311 battfett, meinten fie, uitb tuaren einig
itt ber tauten Silage:

„SBeldj unoerfdtänttes ©tüd! Wlie ift es ntöglid), baft
bie CSinfalt manchmal lidjte, warnte üßege wanbelt!"

—
5)öö alte 9tom.

Um bie 3abrcstttenbe faub itt Wont bie feierliche Wints»

eittfebung bes neuen Stabtgouoerneurs ftatt, bei tucldtent

Wniaft bas gefamte Stabiiiett unb ber SUinifterpräfibent an»

utefenb tuarett. PUtffoItnt biett eine begeiftert aufgenommene
Wnfpradje, in ber er in groften 3ügen bie 3iele unb We=

ftrebuitgeu ber neuen ffiemeinbeoerwaltung barlegte. ©0113

befonbers wies er bin auf bie Sautätigfeit itt ber Stabt,
auf bie Krftellung neuer Straften, uerbefferter Wetfebrs»

mittel, neuer Sdtuleu, Parfanlagett, ffiärteu tc. unb gab
babei ber ôoffnuttg Wüsbrucf, baft bie alten Stabtteite,
bie 3eugen einer lättgft oerfcf)iuuTtbeneit Stultur, gefdjottt
werben mögen. Kr fagte unter anberetn, baft Wont in ben

nädjften fünf 3at)ren fo umgeftattet werben ntitffe, baft
es allen Wölfern ber 2Belt als etwas Sßuttberbares, ©e»

waltiges, ©rofjes erfdjeitte, wie es itt ber 3eit bes erften
Slaiferreidjes Wuguftus war. îtlïe ucrunftaltenbeu Weuerutt»

gett, entweibenbeu Wautcn ntiiffett oerfebwinben, fo bafe alte
oordjriftlidjen 3eugett ber rörttifdjen ©efd)id)te, wie aud) bie
prad)tuotlen Detnpel bes djriftlidjen Wont wieber fid)tbar

6iu Sonntagnacbmittag'lm Sorum Romanum.
Zur Bildung des Volkes finden Sonntags unentg«ltllcb=iolttenfd)aftlicbe Vorträge
ftatt. Das Bild zeigt die Zuhörer um den Profeflor uerfammelt. Im fiintergrund

der Criumpfbogen des Septimus Severus.

werben unb auf bie Wadjwelt als gigatttifdje Stulturroerfe
einwirfen fönnen. We3ugnebmcttb auf biefe ftemerfenswerte
Webe Wtuffolinis ntödjteit wir beute uttfere fiefer etwas be»

fannt machen mit Saubenfmälem bes alten Wont, bie ttod)
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Wuffolinis Pläne für das neue Rom.

Das porliegende Projekt zeigt, voie tituffolinis Wunfd), daß man oon der Säule
des Ware Xurel aus das Pantheon erblicken möchte, In rf|lllung geben foil. Die
alten Bäufer und engen Oaffen, die beute noeb daztvifeben liegen, follen abgeriffen
werden. Der ägpptifcbe Obelifk foil als Uhrzeiger einer großen Sonnenuhr fungie-
ren, delfen Zifferblatt aus marmorplatten erftellt und als der mitteipunkt der

großzügigen P|aßanlage gedadjt ift,

beute ait jene ©lan33cit bes römifdjen Weiches erinnern,
wo ein Wuguffus, Diberius, Kaligtila uttb attbere Staifer
bie SBelt regierten. Uttfere Wilber führen uns bas gorum
Woinanum »or'Wugen, biefett oielgenannten, oerböltuismäftig
fleincn plab (154x52 Pteter), ber aber uon ber größten
Webeutung für bas alte Wont war; bentt auf ibm fanbett
bie Würgeroerfammlungen ftatt, itt betten über alle öffent»
lidjen Angelegenheiten, über Slrieg unb griebett, über bas
2Bol)l uttb SBebe gather Prooinsen wie eitt3elner Perfoiten
beraten xuurbe; er entfprad) alfo unfern mobernen Paria»
menten. Das Süort 3fpruiit bebeutete bei ben Wörnern ein
für ben Ptarftoerfebr, bie Wed)tspflege unb bie Wolfsucr»
fantntlungett beftimmter freier Plab- Wott Webnerbübncit
herab fpradjen bie Wolfsrebtter unb Parlamentarier, Widjter
unb oft aud) £>e(jer 3U bent Wolfe, ffiefebe befannt gebenb,
Wed)t fpredjenb ober fleibenfdjaften wedenb unb Aufruhr
entfadjettb. £>ier war es auch, wo Antonius nad) ber Kr»
ntorbuttg Käfars feine 3ünbettbe Webe bielt unb wo bie
ficidje Käfars oerbrannt würbe. 3aljlreid)e präd)tige Wafi»
lifett (ffieridjtsballett), ©öttertempel, Kbrentempel für beroor»
ragenbe Wöttter, Driuinpbbogen für Staifer, Sdjab» unb
Ardjiobäufer, Säulengänge unb Statuen umgaben ben Platj.
Ueber bas goruiti bis 31111t Dentpel bes 3upiter führte bie
„Öeiligc Strafe" (Sacra Pia), für Driutnpf)3Üge unb pro»
3effionen bienenb. Die fiangfeiten bes forums waren flau»
fiert uott Wuben ober Werfaufstäben, weldje anfangs uon
gleifdjern uttb anbertt ttiebem ©ewerben, bann aud) uon
©elbwecbslem befetjt waren. Seit ber 3eit Starts bes ffiro»
feen oérfiel bas gorutn mehr uttb mehr, bis es als Kampo
Waccitto bett Winberberbcn aus ber Kanipagna 3U111 Auf»
eritbaltsort biente. Wad) einigen Anfängen in ber Wapo»
leottifdjen 3eit würben bie Wuittett, ©runbmauern unb Driim»
tner namentlid) itt ben tetiteu 3abr3ebntett bes uerfloffettcn
Sabrbunberts forgfältig freigelegt unb bilbett beute einen
iDauptan3icbuitgspuitft Wotns. Sdjott ©oetbe befudjte mit
größtem 3tttereffe bas gonna Wontattuin. Kr fdjreibt bar»
über: „Plan trifft hier Spuren einer Serrlidjfeit unb einer
3erftöruttg, bie beibe über alle Wegriffe geben- Der Plats
utadjt aber feitteswegs einen fcböneit, foubertt uiel mehr
ben unerfreulichen Kinbrud einer woblaufgeräuntten Wrattb»
ftätte". 3ntnterf)itt vermögen bie bis 15 Wteter in bie fiuft
rageubett, oft ttod) bttrd) ©cbälf oerbunbenen Säulett bas
Auge bes Wefudfers 311 feffeln. Wiel 3ntereffe wedt audj
immer wieber bas oöllig erhaltene breibogige Driuntpbtor
bes Septimus Severus uott 23 Pteter ööbe. Drotj ber
uiclett Pilger, bie Wottt überfluten, erfdjeint bas gorttm
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schlagen, uni zu leben. Indes weist er dein Händler barsch
die Türe, verkauft sie nur dein ernsten Käufer, der ihm
verspricht, dein Werk den Ehrenplatz zu geben und es zu
betreuen, wie ein Erinnerungsstück, das Verehrung fordert.
Jetzt kann er doch sein tapferes Dasein dankbar stumm be-

schließen, Ihm bleibt noch manches in Mappen wohl ver-
schnürt und treu behütet, wie ein Vermächtnis, das ent-
weiht ist. wenn Unberufene darin wühlen-

Wie nun die Kollegen von der Kunst des Stehens
und der Gebärde sahen, das; dieser Jean im gute», neuen
Rock und saubern Kragen allabendlich wie ein kleiner Renk-

»er am See sich fromm ergeht und kaum mehr grüßte,
fanden sie es unrecht, den» ihnen hätte Meister Hodler
doch nicht weniger zu danken, meinten sie, und waren einig
in der lauten Klage:

„Welch unverschämtes Glück! Wie ist es möglich, das;

die Einfalt manchmal lichte, warme Wege wandelt!"
»»» — »»»

Das alte Rom.
Um die Jahreswende fand in Rom die feierliche Amts-

einsetzung des neuen Stadtgouverneurs statt, bei welchem

Anlas; das gesamte Kabinett und der Ministerpräsident an-
wesend waren, Mussolini hielt eine begeistert aufgenommene
Ansprache, in der er in großen Zügen die Ziele und Be-
strebungen der neuen Gemeindeverwaltung darlegte. Ganz
besonders wies er hin auf die Bautätigkeit in der Stadt,
auf die Erstellung neuer Straßen, verbesserter Verkehrs-
Mittel, neuer Schulen. Parkanlagen. Gärten -c, und gab
dabei der Hoffnung Ausdruck, daß die alten Stadtteile,
die Zeugen einer längst verschwundenen Kultur, geschont

werden mögen. Er sagte unter anderem, das; Rom ii; den

nächsten fünf Jahren so umgestaltet werden müsse, daß
es allen Völkern der Welt als etwas Wunderbares, Ee-
waltiges, Großes erscheine, wie es in der Zeit des ersten
Kaiserreiches Augustus war- Alle verunstaltenden Neuerun-
gen, entweihenden Bauten müssen verschwinden, so daß alle
vorchristlichen Zeugen der römischen Geschichte, wie auch die
prachtvollen Tempel des christlichen Rom wieder sichtbar

KW Zoniitagnachmiitag'im Zonim iiomanum,
!ur iZiidlmg lies Volkes sivde» Sonniags mieiUgeitiicii-willenschalliiche Voi'v'.lge
statt, vas IZiid zeigt à Tuhörer um den professor verssmmeit, Im ßnitergrund

à criumpftiogen des Septimus Zevcrus,

werden und auf die Nachwelt als gigantische Kulturwerke
einwirken können. Bezugnehmend auf diese bemerkenswerte

Rede Mussolinis möchten wir heute unsere Leser etwas be-

kannt machen mit Baudenkmälern des alten Rom. die noch
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Mussolinis Pläne siìr das neue iîom.
vus vorliegende Projekt zeigt, wie Mussolinis Wunsch, daß man von cter Ztiuie
ctes Mure Uurei aus das Pantheon erblicken möchte, in KrstUiung geben soll. Die
Allen Häuser unci engen Sassen, ctie heute noch dazwischen liegen, sollen abgerissen
werden, ver dgpptische obelisk soll als Uhrzeiger einer großen Sonnenuhr sungie-
ren, dessen Zdsserbiatt aus Marmor platten erstellt und als der Mittelpunkt der

großzügigen psaßaniage gedacht ist,

heute an jene Glanzzeit des römischen Reiches erinnern,
wo ein Augustus, Tiberius, Caligula und andere Kaiser
die Welt regierten. Unsere Bilder führen uns das Forum
Romanum vor Augen, diesen vielgenannten, verhältnismäßig
kleinen Platz (154X52 Meter), der aber von der größten
Bedeutung für das alte Ron; war; denn auf ihm fanden
die Bürgerversammlungen statt, in denen über alle öffent-
lichen Angelegenheiten, über Krieg und Frieden, über das
Wohl und Wehe ganzer Provinzen wie einzelner Personen
beraten wurde; er entsprach also unsern modernen Paria-
menten. Das Wort Forum bedeutete bei den Römern ein
für den Marktverkehr, die Rechtspflege und die Volksvcr-
sammlungen bestimmter freier Platz. Von Rednerbühnen
herab sprachen die Volksredner und Parlamentarier. Richter
und oft auch Hetzer zu dem Volke, Gesetze bekannt gebend,
Recht sprechend oder Leidenschaften weckend und Aufruhr
entfachend. Hier war es auch, wo Antonius nach der Er-
mordung Cäsars seine zündende Rede hielt und wo die
Leiche Cäsars verbrannt wurde. Zahlreiche prächtige Basi-
liken (Gerichtshallen), Göttertempel, Ehrentempel für hervor-
ragende Römer. Triumphbogen für Kaiser, Schatz- und
Archivhäuser, Säulengänge und Statuen umgaben den Platz,
Ueber das Forum bis zum Tempel des Jupiter führte die
„Heilige Straße" (Sacra via), für Triumphzüge und Pro-
Zessionen dienend. Die Langseiten des Forums waren flan-
kiert von Buden oder Verkaufsläden, welche anfangs von
Fleischern und andern niedern Gewerben, dann auch von
Geldwechslern besetzt waren. Seit der Zeit Karls des Gro-
ßen verfiel das Forum mehr und mehr, bis es als Cainpo
Vaccino den Rinderherden aus der Campagna zum Auf-
enthaltsort diente. Nach einigen Anfängen in der Napo-
leonischen Zeit wurden die Ruinen, Grundmauern und Trüin-
mer namentlich in den letzten Jahrzehnten des verflossenen
Jahrhunderts sorgfältig freigelegt und bilden heute einen
Hauptanziehungspunkt Roms, Schon Goethe besuchte mit
größtem Interesse das Forum Romanum, Er schreibt dar-
über: „Man trifft hier Spuren einer Herrlichkeit und einer
Zerstörung, die beide über alle Begriffe gehen. Der Platz
macht aber keineswegs einen schönen, sondern viel mehr
den unerfreulichen Eindruck einer wohlaufgeräumten Brand-
stätte". Immerhin vermögen die bis 15 Meter in die Luft
ragenden, oft noch durch Gebälk verbundenen Säulen das
Auge des Besuchers zu fesseln. Viel Interesse weckt auch
immer wieder das völlig erhaltene dreibogige Triumphtor
des Septimus Severus von 23 Meter Höhe. Trotz der
vielen Pilger, die Rom überfluten, erscheint das Forum
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